
Gebetsanliegen des Papstes für November 2026:

Wir beten um einen rechten Gebrauch des Reichtums, 
der nicht der Versuchung des Egoismus erliegt und sich 
immer in den Dienst des Gemeinwohls und der Solidarität 
mit denen stellt, die weniger haben.

Strukturelle Ungleichheiten verlangen globale Strategien, die viele soziale Übereinkünfte 
und Zusammenarbeit erfordern, und Finanzführende müssen mit Regierungen zusammen­
arbeiten, um Märkte zu regulieren und Menschen zu schützen. Für den eigenen Gebrauch 
des Vermögens ist aber auch persönliche Unterscheidung nötig: Jede und jeder von uns 
kann etwas in der Familie, der Gemeinschaft und persönlich überprüfen.

Was wir heute haben, ist sowohl das Resultat unserer Anstrengungen wie auch das 
großzügige Geschenk, das wir von jenen empfangen haben, die uns vorausgegangen 
sind und uns lieben. Unsere Erziehung, die Werte und all die Güter, die es uns erlauben 
zu leben, sind uns nicht für den egoistischen Gebrauch gegeben, sondern um diese 
Kette der Solidarität besonders mit den Verarmten fortzusetzen.

Die Gebetsmeinung lädt uns so zu verschiedenen Lebenshaltungen ein, angefangen 
vom Anerkennen, dass alles ein Geschenk ist und nichts uns vollständig allein gehört. 
Was wir empfangen haben, sollen wir großzügig teilen: Vermögen wird nicht an dem 
gemessen, was wir anhäufen, sondern was wir mit anderen teilen. In gleicher Weise 
sind wir eingeladen, unsere Talente in den Dienst des Gemeinwohls zu stellen, denn 
auch die Fähigkeiten, Zeit und Beziehungen sind Formen unseres Vermögens.

Wahres Vermögen finden wir nicht im Festhalten, sondern im Geben mit Liebe. Ein 
vom Besitz freigemachtes Herz verwandelt die Welt. Es öffnet Wege der Gerechtigkeit, 
reißt Wälle der Gleichgültigkeit nieder und sät Hoffnung unter den Armen.
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